
Kunsthistorische Bilderbogen
für den Gebrauch bei akademischen und öffentlichen Vorlesungen, sowie
beim Unterricht in der Geschichte und Geschmackslehre an Gymnasien,

Real- und höheren Töchterschulen zusammengestellt

Ergänzungen zum Hauptwerk

Springer, Anton

Leipzig, 1883

Erläuterungen Zu Den Kunsthistorischen Bilderbogen No. 331-354.

urn:nbn:de:hbz:466:1-67845

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:hbz:466:1-67845


ERLÄUTERUNGEN
ZU DEN

KUNSTHISTORISCHEN BILDERBOGEN
No . 331 — 354.

Die Darftellungen auf Taf. 331 find beftimmt, den
Übergang der altchriftlichen Malerei von der antiken Kunft-
weife zu dem felbftändigen Stile, welcher fich feit der Mitte
des fünften Jahrhunderts namentlich an hiftorifchen Bildern
kund giebt, zu verfmnlichen. No. I ., die Madonna mit dem
Chriftkinde, vor ihr der Prophet Jefaias, der auf den Stern
(das neue Licht) hinweift, beiläufig gefagt, das ältefte (An¬
fang des zweiten Jahrhunderts) mnd fchönfte altchriftliche
Marienbild, ruht noch völlig auf antiken Traditionen. Die-
felben klingen noch in dem Mofaikbilde aus S . Pudenziana
(No. 3 ) an : Chriftus auf dem Throne , von Apofteln um¬
geben mit den Geftalten der Heiden- und Judenkirche im
Hintergründe, aus dem Ende des vierten Jahrhunderts. Die
weitere Entwickelung zeigt das Mofaikbild No. 2 aus der
erften Hälfte des fünften und No. 4 aus dem Anfang des
fechftenJahrhunderts. Eine Auffrifchung der antiken Formen
fand in Byzanz unter den Kaifern der macedonifchen Dynaftie
(867 —1076) ftatt. Diefer Periode dürfte das Rundgemälde
(Taf. 333 * 2 ) angehören.

Proben altchriftlicherSculpturen liefert Taf. 332 . 1 und
2 : die Kreuzigung Chrifti aus dem fünften Jahrhundert und
eine Elfenbeinplatte von dem Bifchofftuhle Maximians aus
der Mitte des fechften Jahrhunderts. Die anderen Holz-
fchnitte auf diefer und den nächftfolgenden Tafeln illuftriren
die Entwickelung der Miniaturmalerei. Noch ehe eine
ftrenge Scheidung der abendländifchen und orientalifchen
Kunftbildung fich vollzog , wurden die Miniaturen in der
Wiener Genefis- Handfchrift (fünftes Jahrhundert) gemalt
(Taf. 332 . 3 ) * No. 4 und 5 find Schöpfungen der byzanti-
nifchen Kunft aus dem Ende des neunten und Anfang des
zehnten Jahrhunderts und offenbaren den Auffchwung der
Kunft nach dem Ende des Bilderftreites und die erneuerte
Aufnahme antiker Formen und allegorifcher Geftalten (die
Melodie neben David, die Nymphe hinter der Säule und der
Berggott Bethlehem in No. 4) . In No. 5 sind zweiScenen:
Davids Demüthigung vor Nathan, mit Bathfeba in dem
Kuppelbau, und Jeremias, welcher auf Befehl Zedekias in die
Grube geworfen wird , vereinigt. Gleichfalls dem zehnten
Jahrhundert entflammt Taf. 333 . 1, doch giebt fich hier

eine andere, vornehmlich in den byzantinifchen Klöftern
gepflegte Richtung kund.

In der karolingifchen Periode find Angelfachfen und
Franken die Hauptträger der nordifchen Kunft. Von der
eigenthümlichen Auffaffung des biblifchen Textes und von
der grofsen Fertigkeit der Hand in der Wiedergabe der
Thiere und ländlichen Befchäftigungenbietet Taf. 333 . 6 , eine
Illuftration des 106. Pfalms, ein Beifpiel. Der Utrechtpfalter,
welchem das Bild entlehnt ift, enthält nur Federzeichnungen,
farbige Ausführung zeigt das Benedictionale Taf. 334 . 4,
gleichfalls der angelfächfifchenSchule angehörig, aber etwas
fpäter (Ende des zehnten Jahrhunderts) als der Utrecht-
fpalter gefchrieben. Viel früher (siebentes Jahrhundert) fällt
die Probe irifcher Miniaturmalerei (Taf. 333 . 3 ) . Doch
haben wir es hier nicht mit einer primitiven felbftändigen
Kunftweife zu tliun, fondern mit rohen , unter der Hand
blofser Kalligraphen bis zur Unkenntlichkeit mifslungenen
Nachbildungen älterer römifch-chriftlicher Motive. Die Kunft-
fchule von Tours, im neuntenJahrhundert blühend, repräfen-
tirt No . 334 . I . Die forgfäldge Ausführung in Deckfarben
mit Goldlichtern läfst die unzulängliche Zeichnung noch
greller vortreten. Die volksthümlichere Richtung der nor¬
difchenMiniaturmalerei, einfacheFederzeichnungenmit leichter
Färbung wird durch die Illuftration aus der in Weifsenburg
gefchriebenen deutfchen Evangelienharmonie Otfried’s , Taf.
334 . 2 , vertreten. Zu der zahlreichen Familie illuftrirter
Handfchriften, welche dem ottonifchen Kaiferhaufe den Ur-
fprung verdanken, gehört das in Goldfchrift hergeftellte
Evangeliarium in Paris, Taf. 334 . 3 . Die weitere Entwicke¬
lung der Miniaturmalerei zeigen die Proben auf Taf. 335.
No . 2 , dem hortus deliciarum, einem Unterrichtsbuche für
Nonnen, entlehnt , ftammt aus den Jahren 1157— 11 75*
No. 3 und 6, aus dem dreizehnten und vierzehnten Jahr¬
hundert, laffen denStilwechfel und die Wandlung des Formen-
finnes im Anfchlufs an die gleichzeitig aufkommendegothifche
Architektur erkennen, No . 7 , aus dem Ende des vierzehnten
Jahrhunderts, macht die im fpäteren Mittelalter beliebte enge
Verknüpfung der figürlichen Darftellungen mit den Blatt¬
ornamenten anfchaulich.
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2 . Der gute Hirt . Mofaik aus der Grabkapelle der Galla Placidta zu Ravenna,
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4 . Chriftus vor Pilatus . Mofaik aus S . Apollinare nuovo in Ravenna.
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Vielfachen Erfatz für die Malerei bot im Mittelalter die
Teppichflickerei. Das kleine Fragment , Taf. 335 . 1, ifl
dem berühmten 66 Meter langen und 54 Centimeter hohen
Wollteppich von Bayeux entlehnt , welcher noch aus dem
elften Jahrhundert herriihrt und die Eroberung Englands
durch die Normannen fchildert. In den Kreis der Malerei
fallen auch die Emailarbeiten, welche in den Rheinlanden
und in Lothringen feit dem elften Jahrhundert mit gröfstem
Erfolge gefchaffen wurden. Zu den berühmteren Arbeiten
gehört der Aharauffatz des Nicolaus von Verdun aus dem
Jahre 1181 . Eine Probe von den vergoldeten Platten , in
welche die Umriffe der Figuren eingravirt, und deren vertiefte
Linien wie die Gründe mit Schmelzfarben ausgefüllt wurden,
liefert Tafel 334 . 5 - Die Bilder zur Gefchichte der Glas¬
malerei auf Taf. 336 führen in No. 3 ein Werk des elften
Jahrhunderts und zur Vergleichung in No. 2 und 5 Werke
der fpäteren romanifchen und gothifchen Periode vor. In
gleicher Weife dienen N .̂ t aus dem zwölften und No . 4
aus dem vierzehnten Jahrhundert zur Erkenntnifs der Än¬
derungen, welche die figürlichen Darflellungen und die orna¬
mentale Einfaffung allmählich erfuhren.

Am Schluffe der romanifchen Periode , im dreizehnten
Jahrhundert nahm die deutfche Plaflik einen hohen Auf-
fchwung. Die Beifpiele, welche diefes bekunden, find auf
Taf. 337 zufammengeflellt und Bamberg (No . 8 ) Wechfelburg
(No . 4) und Freiberg (No. 1 - 3 ) (die beiden Figuren, nebfl
fechs anderen, zwifchen Säulen flehend, Hellen Bathfeba und
Aaron vor) entlehnt. Ähnliches gilt von Frankreich, wo
insbesondere die Behandlung des Nackten in No. 7 Auf¬
merksamkeit verdient.

Neue Forfchungen haben über die urfprüngliche Form
der Kirche S. Marco in Venedig und des Domes in Florenz
wichtigen Auffchlufsgegeben . Die Refultatejener Forfchungen
find auf der Taf. 338 niedergelegt . Zur Verfmnlichung der
urfprünglichen Geflalt des Florentiner Domes vor feiner Er¬
weiterung in der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts
ifl das Bild des Domes aus einer alten Florentiner Freske
beigegeben.

Taf. 388 . 3 bis 5 beziehen fich auf die Arbeiten der
fog. Cosmaten, nach einem Gliede der zahlreichen Künfller-
gruppe oder Künfllerfamilie Cosmas benannt. Es find
Marmorzierwerke, theils fculptirt, theils mofaikartig ans
farbigen Steinen zufammengefetzt. In ihnen läuft die Thätig-
keit der römifchen Marmorarii im 14. Jahrhundert aus.

Die Darflellungen auf Taf. 339 erläutern den ziemlich
dürftigen Zufland der italienifchen Sculptur im 12. Jahr¬
hundert. An die Spitze wird ein Fragment der Marmor-
Sculpturen an der Faffade S . Zeno geflellt , Nr. 1, Judas"
Verrath und die Kreuzigung, fodann, um die Entwickelung
des Formenfinnes klar zu machen, derfelbe Gegenstand, die
Geburt Christi, in vier verfchiedenen Schilderungen repro-
ducirt. Nr. 4 bietet die ältefle Auffassung; Nr. 2 flammt
aus dem Anfang, Nr. 3 aus der Mitte des 13. Jahrhunderts.
Die weitere Durchbildung der Formen und die reichere Fülle
des Inhaltes bringt Nr. 5 , ein Werk des Fra Guglielmo
d’Agnolo aus Pisa zur Anfcbauung. Nr. 2 und 3 zeigen
zugleich den Unterfchied des Stiles in Ober- und Mittel¬
italien, während Taf. 340 . I —3 die Fortfehritte der süd-
italienfchen Plaflik feit dem 13 . Jahrhundertzugleich mit der

Annäherung an antike Formen verlinnlicht. Taf. 339 . 6
und Taf. 340 . 4—7 bringen toskanifche Sculpturwerke des
14. Jahrhunderts vor die Augen . Namentlich an den Relief-
darflellungen wird die gefleigerte Erzählungskunft, die Fähig¬
keit auch dramatifcheScenen zu verkörpern und die gröfsere
Natürlichkeit der einzelnen Geflalten fichtbar. Die Ent¬
wickelung läuft parallel mit dem durch Giotto’s Thätigkeit
bewirkten Umfchwung in dem Kreife der Malerei.

Der toskanifchen Sculptur der Frührenaiffance find
Taf. 341 und 342 gewidmet. Zunächfl werden die beiden
grofsen Bronzewerke Donatello’s (Taf. 342 . 1 und 2 ) vor¬
geführt, das eine noch befangen und durch die technifchen
Schwierigkeiten des Bronzeguffes beengt in der Bewegung,
das andere feit der Antike die erfle glückliche Löfung der
fo fchweren Aufgabe einer monumentalen Reiterfigur. Den
fogenannten Robbiaftil verfmnlicht (Taf. 341 . 1) das Fragment
eines langen bemalten Friefes am Hofpital zu Piftoja, die
heben Werke der Barmherzigkeit darftellend, aus dem Jahre
1525 . In der zweiten Hälfte des 15 . Jahrhunderts nahm
auch die Marmorbildnerei, begünfligt durch den Gräberluxus
nnd die zahlreichenBeflellungenvon Porträtbüflen, einenhohen
Auffchwung. Als die namhafteflen Meifler galten Deßderio
da Settignano (Taf. 342 . 7 ) , Bernardo RoJJ

'ellino (Taf. 341 2 ) ,
Benedetto da Majano (Taf. 341 . 3 und 342 . 6) und Mino
da Fie/ole (Taf. 341 . 5 ) . Nebenrichtungen find durch
Taf. 341 . 4, ein Werk Civitales, und Taf. 342 . 3 und 4,
Arbeiten Agoßino di Duccio’s vertreten. Als einen Ausläufer
derFrührenaiffance, welcher aber auch fchon auf dieVorbilder
der grofsen Meifler des Cinquecento blickte , lernen wir
AndreaFerrucci aus Fiefole ( 1465— 1526) kennen, Taf. 342 . 5 .

Taf. 343 —347 ergänzen die Gefchichte der italienifchen
Malerei im fünfzehntenJahrhundert. Um den Charakter der-
felben fchärfer an das Licht treten zu laffen, werden wieder
zwei Schöpfungen der ältern Periode zur Vergleichung heran¬
gezogen. Das Fragment aus Giotto’s Deckenfresken in der
Unterkirche zu Affifi (Taf. 343 . 1) führt in den dem fpäteren
Mittelalter eigenthümlichen Anfchauungskreis, die chriflliche
Allegorie, ein , die Probe aus dem ausgedehnten Fresken-
cyklus aus dem Leben Mariä in einer Kapelle zu Padua,
am alten Amphitheater gelegen und daher Kapelle delP
arena genannt (Nr. 2) zeigt noch die Schranken Giotto’s
in der Wiedergabe der äufseren Natur. An die Spitze der
Renaiffancemalerei Hellt man mit Recht die Wandgemälde
in der Brancaccikapelle der Kirche del Carmine zu Florenz.
Begonnen wurde- die Arbeit von Mafolino (343 . 4 und 5 ) ,
welcher MeiHer auch an einem andern Orte, in CaHiglione
d ’ Olona nahe am Comerfee, Fresken ausführte (Nr. 3 ) .
Als ein äufseresMerkmal, welches Mafolino's Stil von jenem
desMafacciounterscheidet, iH (Nr. 6 ) die wechfelnde GeHalt des
Heiligenscheins angegeben. Die Fresken in der Brancacci-
kapelle fallen in die zwanziger Jahre des fünfzehnten Jahr¬
hunderts. Dagegen gehören Filißpino Lißßi ( Taf. 344 . 1)
und Domenico Ghirlandajo (Taf. 344 . 2) der Schlufszeit des
fünfzehnten Jahrhunderts an.

Nach zwei Seiten hin hat ein HauptmeiHer der ober-
italienifchen Schule, Andrea Mantegna, befonders erfolgreich
gewirkt. Er löHe vortrefflich perfpektivifcheProbleme, malte
z . B. an Deckengemälden die Figuren in der Weife, wie fie
von unten gefehen werden, Taf. 344 . 4, (in ähnlicher Weife
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ging gleichzeitig Melozzoda Forli in Rom vor, Taf. 344 . 3 )
und legte bei der Schilderung von Einzelgeftalten auf die
plaftifche Durchbildung der Körper, auf die naturgetreue
Wiedergabe des Beiwerkes, auf das der Antike abgelaufchte
Ornament ein grofses Gewicht (Taf. 345 . 4) . Von einem
Meifter, der keinerbeftimmtenSchuleangehörteund, wie er ein
Wanderleben führte, fo auch in feinerRichtung als Künftler
immer vorwärts drang, auf die mathematifcheGrundlage der
Zeichenkunft und auf technifche Aufgaben die gröfste Auf-
merkfamkeit verwandte, von Piero degli Francefchi ent¬
flammt die Freske Taf. 345 . 1 . Sie gehört dem Cyklus
von Wandgemälden an , in welchen die Legende von der
Kreuzfindungerzählt wird, dürfte daher eher eine Vifion der
heil. Helena als die Verkündigung darftellen.

Das MadonnenbildTaf. 344 . 5 fällt in Perugino’s frühe
Zeit, das Fragment aus der Freske in der Sixtina in die
achtziger Jahre des fünfzehnten Jahrhunderts. Das Altar¬
gemälde Taf. 346 . 1 ift von einem älteren umbrifchenMeifter
dem fog. Niccolo Alunno aus Foligno gefchaffen worden.
Der Familienname Alunno wurde ihm durch eine falfche
Lesart (alumnus d . h . Zögling ! beigelegt. In die Schule
von Bologna und Urbino führen uns die Werke Francia3s
(Taf. 347 . 6 ), Giovanni Santi3s , des Vaters von Raffael (Taf.
345 . 2 ) , ( der Knabe links vom Altar wurde früher für ein
PorträtRaffaels angefehen) und Timoteo Pitts (Taf.-346 . 4) .

Die Entwickelung und die Einzelnchtungen in der
venetianifchen Schule helfen die Abbildungen auf Taf. 346
und 347 verfinnlichen. In den • älteren Werken erkennt
man mannigfache Anlehnungen an fremde Meifter, wie an
Gentile da Fabriano und Mantegna. Das ftärkfte alterthüm-
liche Gepräge trägt das Altarbild des Johannes und Antonius
von Murano, Taf. 347. 1 ; eine gewiffe Abhängigkeit von
der Paduanifchen Schule zeigt das Werk des Carlo Crivelli
aus Venedig, Taf. 347. 4 . Antonello da Mefßna hat zwar
nur, fo viel wir wiffen, wenige Jahre in Venedig zugebracht,
durch die Einbürgerung der Oeltechnik dafelbft aber und
durch feine lebendige Auffaffungdes Porträts (Taf . 347 . 2) auf
die Kunft grofsenEinfluß geübt. In den Kreis der Künftler-
familie Bellini, ihrer Genoffen, Nebenbuhler und Nachahmer
führen uns die Proben von der Malerei des Gentile Bellini
(Taf. 346 2 ) , des Alwise oder Luigi Vivarini (Taf. 347 . 3 ),
des Marco Bafaiti (Taf. 347 . 5 ) un d des Cima da Cone-
gliano (Taf. 346 . 3 ) , welcher bereits in die fpätereRichtung
der venetianifchen Schule überleitet.

Die Taf. 348—354 illuftriren die Gefchichte der nor-
difchen Malerei im fünfzehnten und in der erften Hälfte des
fechszehnten Jahrhunderts. Die Miniaturmalerei hat im
fünfzehnten Jahrhundert in Frankreich und Flandern eine
reiche Pflege gefunden und eine Reihe von Prachtwerken ge¬
fchaffen, welche den Leiftungen auf dem Gebiete der Tafel¬
malerei mindeftens gleichftehen , häufig fogar fie überragen.
Der bekannte Kunftfreund König Rene von Anjou liefs u . a.
zu einem von ihm verfafsten Roman (nach 1478) Illuftra¬
tionen malen (Taf. 348 , 1) , ähnlichHerzogRenevon Lothringen
(f 1508) einGebetbuch mit vielen Bildern in reicher ornamen¬
talerEinfaffung(348 , 4) fchmücken. Das Hauptwerkder franzö-
fifchen Schule ift das Gebetbuch des Schatzmeifters König
Karls VII, Etienne Chevalier, mit nahezu einem halben
Hundert Miniaturen von der Hand des Jean Foucquet aus

Tours(Taf. 348 , 2 ) . Ebenfo gilt als einHauptwerk der flandri-
fchen Schule das Gebetbuch des Kardinals Grimani in der
Marcusbibliothek zu Venedig , jedenfalls vor 1521 von
mehreren flandrifchen Malern gefchaffen.

Am Anfänge des fünfzehnten Jahrhunderts tritt die
Thätigkeit der einzelnen deutfchenLokaifchulen deutlicher zu
Tage. Allen geht an Tüchtigkeit die Kölner Schule voran,
von welcher als Proben die kleine Madonna, Nr. 346 . 1,
und das berühmteDombild : Mittelbild und die beiden innern
Flügel , die Anbetung der Könige, die heil. Urfula mit ihrem
Gefolge und der heil. Gereon mit den Rittern der thebaifchen
Legion darftellend, mitgetheilt wird (Nr. 350 . 4—6 ) .

Zu vollftändigerer Überficht des Genter Altares , des
Hauptwerkes der Brüder Hubert und Jan van Eyck (vgl.
Taf. 220 und 221 ) , werden noch einzelne Abbildungen nach¬
getragen. Taf 349. 2 — 4 reproduciren obere Teile des Altars
bei geöffnetenFlügeln, die Madonna, fingende Engel und die
heil. Cäcilia. Taf. 349 . 5 , 350 - 1 und 2 zeigen das Werk
bei gefchloffenenFlügeln , oben die Verkündigung, unten die
Stifter des Altars, Jodocus Vyt und Lisbet Burlut mit ihren
als Statuen (Steinfarbe) behandelten Schutzpatronen. In die
Mitte des fünfzehntenJahrhunderts fällt die Thätigkeit des
Petrus CrißuSy deffen heil . Eligius , der Patron der Gold-
fchmiede, Taf. 349 . 6 in gröfserem Mafsftabe gemalt er-
fcheint, als es fonft in der Schule üblich ift. Beinahe gleich¬
zeitig mit Criftus in Brügge wirkte Rogier van der Wey den
in Briiffel, zu deffen Hauptwerken die oft kopirte Kreuz¬
abnahme im Madrider Mufeum , Tafel 349 . 7 , zählt. Die
letzten hervorragendenMeifter der altflandrifchenSchule find
Hans Memlinc und Gerard David. Taf. 351. 1 ift dem
Bilderfchmucke des Urfulakaftens im Johanneshofpital in
Brügge entlehnt und fchildert die Begrüfsung der heil.
Urfula in Rom und die Taufe ihres Bräutigams. Taf. 350 . 3
ftellt, von Davids Hand gemalt, eine in der flandrifchen
Schule beliebte Scene, die Madonna von muficirenden weib¬
lichen Heiligen und Engeln umgeben, dar.

Die fpäteren kölnifchen Meifter, welche fleh der flan¬
drifchen Schule theilweife anfchloffen, find häufig namenlos.
Sie werden nach dem einen oder dem anderen ihrer Werke
bezeichnet. So führt der Maler, welcher in fieben Tafeln
das Leben der Maria fchildert (T . 348 . 5 ) nach dem ehemals
im Befitze eines Herrn Lyversberg befindlichen, jetzt in
München bewahrten Altarwerke den Namen des Meißens
der Lyversberg3J

'chen Pajßon. Beifpiele für die weitere Ent¬
wickelung der kölnifchen oder niederrheinifchenMalerfchule
bis in das fechszehnte Jahrhundert hinein liefern die Ab¬
bildungen Taf. 354 . 4—6 . Nur über die Lebenszeit des
jüngften Meifters, des BartholomäusBruyn, haben fich nähere
Daten erhalten. Seine Thätigkeit fällt in die Jahre 1533—
1556 . Das Porträt des Bürgermeifters Arnold wurde 1535
gemalt.

Der berühmtefte deutfehe Maler des fünfzehnten Jahr¬
hunderts war Martin Schongauer in Colmar. Sein Haupt¬
werk giebt Taf, 351 . 3 wieder. Als Probe feiner Wirkfam-
keit als Kupferftecher wurde aus der Paffionsfolge die Grab¬
legung , Taf. 351 . 4, ausgewählt.

Die fchwäbifche Schule wird durch eine Gruppe vom
Flügelaltar Fritz Herliris in der Stadtkirche zu Nördlingen,
die Madonna mit dem heil . Lukas und dem Stifter des
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4 . Chriftus vor Pilatus. Mofaik aus S. Apollinare nuovo in Ravenna,
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Werkes Taf . 352 . 6 , durch einen Flügel von einem gröfseren
Altarwerke des Ulmer Malers , Bartholomäus Zeitblomy Taf.
352 . 5 , und den Tod Mariae von Martin Schafner, Taf
353 . 2 , repräfentirt.

Von Michael Wohlgemuth, dem Lehrer Dürers , flammt
der Flügel (Taf . 351 . 2 ) von dem grofsen Peringsdörfferfchen
Altar in Nürnberg und das Doppelporträt vom Jahre 1475
mit einem hübfchen Ausblick in die Landfchaft , Taf , 352 . 1.
Die Nachbildungen nach Dürer s Werken werden durch die
Anbetung der h . drei Könige vom Jahre 1504 , urfprünglich
für den Kurfürflen von Sachsen gemalt ( Taf 352 . 3 ) und
die Umrifszeichnung nach dem berühmten Kupferftiche : Ritter,
Tod und Teufel , vom Jahre 1513 (Taf . 352 . 4) ergänzt.

In des ältern Holbein frühere Zeit fällt die vorwiegend
grau in grau gemalte Paffionsfolge, aus zwölf Tafeln be-
ftehend , in Donauefchingen (Taf . 352 . 2 ) .

Mit Dürer ’s Zeitgenoffen und Schülern machen uns

Taf . 353 und 354 bekannt . Zu Hans Leonard Schaeujfeiein s
Hauptwerken gehört der Altar in Nördlingen mit der Be¬
weinung Chrifli im Mittelbild , deffen Flügel die heil . Barbara
und Elifabeth (Taf, 354 , 2) darftellen . Barthel Beham ’s
mit vollem Namen fignirtes Gemälde fchildert die Prüfung
des echten heiligen Kreuzes und ift der Legende der Kreuz¬
findung durch die Kaiferin Helena entlehnt (Taf . 353 , 1) .
Die Kreuzigung , von Albrecht Altdorfer in Regensburg ge¬
malt (Taf . 353 . 3 ) , flammt aus dem Jahre 1517 und ift das
Mittelbild eines gröfsern Altarwerkes , welches auf den Flügeln
die gekreuzigten Schächer zeigt.

Die Ergänzungstafeln fchliefsen mit einem Gemälde
Lukas ICranach ’

s, der von ihm öfter wiederholten Ehebrecherin
vor Chriftus (Taf . 354 . 1) und der Reproduktion einer Hand¬
zeichnung des durch feine bunten Lebensfchickfale und derben
Sittenfchilderungen bekannten Bafeler Malers Urs Graf
(Taf . 354 . 3 ) .

Druck von Fifcher & Wittig in Leipzig.
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